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  VORWORT
 Dieses Buch macht die Welt zu einem besseren Ort. Also nicht, dass Kriminalitätsraten in deutschen Großstädten sinken würden, wenn alle es lesen würden. Auch Finanzkrisen werden vom »Unnützen Wissen« wahrscheinlich unberührt bleiben. Und den Klimawandel wird das Buch auch nicht aufhalten können. Gemeint ist: »Unnützes Wissen« kann die Welt, zumindest unseren Alltag, unterhaltsamer machen.
Nehmen wir doch nur mal ein paar klassische Situationen: Ein erstes Date. Man sitzt nachmittags im Cafe, die Grundfragen – Was arbeitest du, wo kommst du her, hast du Geschwister? – sind geklärt. Es ist weder die Zeit noch der Ort, nach sexuellen Vorlieben oder einem etwaigen Kinderwunsch zu fragen. Was geschieht in solchen Momenten dann schnell? Es tritt peinliches Schweigen ein.
Es ist acht Uhr morgens, man ist gerade leicht verpennt im Büro angekommen, drückt den Aufzugknopf. Und auf einmal steht der Chef neben einem. Noch mal umkehren und behaupten, man habe vergessen, das Fahrradschloss zu schließen, lässt einen vergesslich aussehen und ist somit keine Lösung. Und nun? Ja genau. Schweigen.
Abends in der Kneipe, großes Gedränge vor dem Tresen. Das Problem ist: Der Barmann ist alleine und scheint es nicht eilig zu haben. Eigentlich ein guter Zeitpunkt für eine kleine Unterhaltung mit den Mitwartenden. Es fällt einem nur nichts ein. Man starrt den Barkeeper an. Wartet. Schweigt.
Es gibt im Alltag unendlich viele Situationen, in denen man sich wünscht, dass einem eine kleine Geschichte einfiele. Eine kleine Anekdote, vielleicht zwei, drei Sätze. Nicht zu viel, wir leiden bekanntlich alle unter dem »Information Overkill«. »Unnützes Wissen« kommt gerade recht, weil es nichts von einem verlangt. Alles, was es will, ist unterhalten. Von der Seltsamkeit unserer Welt erzählen, von ihrer Widersprüchlichkeit, der unfreiwilligen Komik, die uns Menschen ausmacht.
Genau das sind gute Momente für »Unnützes Wissen«.
In der Date-Situation könnte man zum Beispiel erzählen, dass beim Stamm der Tiriki in Kenia ein Paar verlobt ist, wenn ein Mann einer Frau ein Bier anbietet und die Frau ihm einen Teil davon in den Mund spuckt (Punkt 277).
Vor dem Aufzug könnte man seinem Chef erzählen, dass Anfang 2014 in Helsinki ein Steuerbeamter im Büro starb: Er saß zwei Tage lang am Schreibtisch, bis ihn seine Kollegen fanden (Punkt 136).
Am Tresen könnte man vielleicht erwähnen, dass Malariamücken Blut mit Alkoholgehalt bevorzugen (Punkt 1322).
Woher man so was weiß? Es steckt alles in diesem Buch. 1374 skurrile Fakten, die man nie mehr vergisst.
Seit der ersten NEON-Ausgabe, die im Sommer 2003 erschienen ist, gehört »Unnützes Wissen« zu den beliebtesten Rubriken im Heft. 530 000 Menschen gefällt das »Unnütze Wissen« auf Facebook. Die ersten drei Unnützes-Wissen-Sammelbücher standen auf den Bestseller-Listen. Recherchiert und gesammelt werden die Punkte von der NEON-Redaktion. Doch auch die Leser helfen und schicken monatlich viele Punkte ein. Das sind mal Schüler, die aus einer gähnend langweiligen Physik-Stunde immerhin einen Unnützes-Wissen-Punkt destillieren konnten (Punkt 50: Der deutsche Physiker Arnold Sommerfeld war 81-mal für den Nobelpreis nominiert! Er gewann nie). Es sind aufmerksame Klatsch-Spalten-Leser, die beim Friseur über die Meldung stolpern, dass die Sängerin Birdy zwei Hühner besitzt (Punkt 1111), und denken: Meine Güte, was für eine herrlich unnütze Information!
Nicht jede Anekdote schaffte es am Ende in dieses Buch. Erst einmal muss jeder Punkt unsere Dokumentation durchlaufen. Stimmt es wirklich, dass europäische Fruchtfliegen mehr Alkohol vertragen als afrikanische? Einfach Punkt 934 nachschlagen. Welcher weltberühmte Regisseur ist der Patenonkel von Gwyneth Paltrow und Drew Barrymore? Punkt 366 verrät es. Alle Fakten in diesem Buch wurden sorgfältig geprüft und für richtig befunden.
Was nützliches »Unnützes Wissen« ist und was nicht, hängt vom Leser- oder Hörerkreis ab. Wir haben zum Beispiel in den letzten Jahren eine stattliche Sammlung an unnützem Redaktionswissen gesammelt. Ein Auszug: NEON-Textredakteurin Martina Kix wurde nach dem Schweinehändler ihrer Eltern, Martin, benannt. Digital-Chef Oliver Kucharski war früher Ansager im Autoscooter seines Vaters. Art-Direktorin Ji-Young Ahn ist Ehrenbürgerin der Stadt Pearl in Mississippi. Das sind Fakten, die nicht unbedingt in die breite Öffentlichkeit gehören, die man aber trotzdem nie vergisst. Probiert es selbst mal aus: Eine Freundeskreis-Sammlung an Unnützem Wissen eignet sich hervorragend für Geburtstage, Hochzeiten, Abschieds- und Wiederankommens-Partys.
Wir haben beim Fertigstellen dieses Buches noch einen anderen Unnützes-Wissen-Mehrwert erkannt: Man kann damit wunderbar seine nächste Reise planen. Oder zumindest das nächste Wochenend-Abenteuer. Denn mal im Ernst: Ist es keine gute Idee, mal in der Kleinstadt Michendorf in Brandenburg vorbeizufahren? Dort stehen 3000 Telefonzellen herum, die von der Telekom ausrangiert wurden (Punkt 575). Sollte man nicht mal im April in der japanischen Stadt Kawasaki gewesen sein, wenn dort wie jedes Jahr das Penisfest »Kanamara Matsuri« stattfindet (Punkt 1275)?
Wir jedenfalls haben uns schon Punkt 434 rot markiert, er weist uns den Weg zu einem Ort, den wir dringend besuchen wollen. In Stralsund, Postleitzahl 18439, befindet sich die Unnütze Straße. •
    1. Bis 1914 war es in den USA legal, Kinder mit der Post zu verschicken.
2. Curry-Pulver kann Salmonellen enthalten.
3. »Kuku kaki kakak kakak ku kayak kuku kaki kakek kakek ku« ist ein indonesischer Zungenbrecher. Er bedeutet: »Die Fußnägel meiner Schwester sehen aus wie die meines Großvaters«.
4. Schauspielerin Audrey Hepburn (1929–1993) achtete ihr Leben lang darauf, nie mehr als 47 Kilogramm zu wiegen – außer während ihrer Schwangerschaften.
5. Professionelle Schachspieler verbrennen während eines Wettbewerbs 6000 bis 7000 Kalorien pro Tag.
6. DAS HORMON, DAS DIE PUBERTÄT AUSLÖST, HEISST »KISSPEPTIN«.
7. Die Londoner Tageszeitung The Times kalkulierte 1894, dass London 1950 von einer 3 Meter hohen Schicht Pferdekot bedeckt sein werde.
8. Marmorkuchen heißt in Schweden »Tigerkaka«.
9. Angela Merkels Lieblingsgericht ist Pommersche Kartoffelsuppe.
10. Zum Ende seines Lebens arbeitete der große Verführer Giacomo Casanova als Bibliothekar.
11. Al Capones älterer Bruder James war Polizist.
12. In Alaska ist es untersagt, Elche zu füttern. So soll verhindert werden, dass sie Menschen angreifen, die sie nicht füttern.
13. Der Sänger Pete Doherty hat 7 Jahre in Krefeld gelebt.
14. Micky Maus wurde nicht von Walt Disney erfunden, sondern von dem Trickfilmzeichner Ub Iwerks.
15. Schwertschlucker leiden häufig an Halsschmerzen.
16. Nach indischem Gesetz muss die Nationalflagge des Landes aus Khadi hergestellt sein. Khadi ist ein handgesponnener Stoff aus Baumwolle und Seide, der ohne chemische Behandlung hergestellt wird.
17. Der Vatikan hat eine eigene Kricketmannschaft.
18. Die Donau hat 31 Nebenflüsse.
19. Dieter Bohlen designt auch Tapeten.
20. 100 Gramm Salami enthalten durchschnittlich 40 Milligramm Vitamin C. Das ist fast viermal so viel Vitamin C wie in 100 Gramm Äpfeln.
21. »Thriller« von Michael Jackson ist das erfolgreichste Album aller Zeiten. Es verkaufte sich rund 65 Millionen Mal.
22. Es gibt eine 100-Dollar-Münze.
23. William Shakespeare (1564–1616) war gleichzeitig in Anne Hathaway und Anne Whateley verliebt. Er heiratete Anne Hathaway, weil sie ein Kind von ihm erwartete.
24. DER MENSCH IST DAS EINZIGE SÄUGETIER, DAS SCHARFES ESSEN MAG.
 
 
  25. In London gibt es mehr indische Restaurants als in Mumbai und Delhi zusammen.
26. Nur 13 Prozent der Einwohner in Dubai nutzen öffentliche Verkehrsmittel.
27. 43 Prozent der Österreicher halten es für den entscheidenden Vorteil von virtuellem Sex, dass man dabei nicht verhüten muss.
28. 35 Prozent der weiblichen Gefängnisinsassen in Saudi-Arabien sitzen im Knast, weil sie niemand abholt.
 
  29. Im Oktober 2014 verwendeten Mitarbeiter des Weißen Hauses erstmals Emojis in einem offiziellen Bericht.
30. Jeder US-Amerikaner gab 2014 im Durchschnitt 77 Dollar an Halloween aus. Am Valentinstag waren es 130 Dollar.
31. Jeder Deutsche hat im Laufe seines Lebens durchschnittlich 4,7 Sexualpartner.
32. In Katalonien sitzt in der Nähe der Weihnachtskrippe immer auch der »Caganer«, das »Scheißerchen«, das sich neben Maria und Josef erleichtert.
33. Die Komponisten Beethoven, Brahms, Chopin, Händel, Liszt, Mozart, Schubert, Schumann hatten allesamt psychische Störungen.
34. US-Amerikaner trinken mehr Wodka als Whiskey, Tequila, Rum und Gin zusammen.
35. Im niederländischen Delft musste eine Ikea-Filiale ihr Ein-Euro-Frühstücksangebot zurückziehen. Durch den großen Andrang hatten sich auf einer naheliegenden Autobahn Staus gebildet.
36. Als der Song »Red Red Wine« von UB40 1988 auf Platz 1 der Charts landete, war er eigentlich schon 20 Jahre alt. Ein Radio-DJ hatte den Song zufällig noch einmal gespielt und dem Label wegen der außergewöhnlich positiven Resonanz der Hörer eine Neuauflage der Single empfohlen. Nach der ersten Veröffentlichung 1968 hatte es das Lied nur auf Platz 34 der US-Charts geschafft.
37. DER NÖRDLICHSTE TEIL DER OSTSEE HEISST BOTTNISCHER MEERBUSEN.
38. Soziologie-Studenten lernen durchschnittlich 22,6 Stunden in der Woche. Rund doppelt so viel und damit am meisten Zeit wenden Studenten der Tiermedizin für ihr Fach auf. Sie kommen auf 44,6 Stunden pro Woche.
39. Die Krankheit Ebola wurde 1976 nach dem Fluss Ebola in Zaire benannt. So sollte verhindert werden, dass Yambuku – die Stadt, in der Ebola zum ersten Mal ausgebrochen war – mit der Krankheit in Verbindung gebracht wird.
40. Die Woche zwischen Weihnachten und Neujahr nennen Journalisten »Dead Week«, weil in aller Regel nichts passiert.
41. Der erste Mensch, der die Meerenge zwischen Kuba und Florida ohne Haifischkäfig durchschwamm, war Diana Nyad, 64. Den ersten Versuch, die 166 Kilometer zu schwimmen, wagte sie mit 29 Jahren.
42. Zur Parlamentswahl am 26. Oktober 2014 in der Ukraine wollten sechzehn Bewerber als Darth Vader, einer als Yoda und einer als Chewbacca antreten. Einige wurden nicht zugelassen, keiner wurde gewählt.
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